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Tagesspiegel
Der amerikanische Botschafter in London, Harwey. bei

zurzeit in Urlaub in Washington weilt, wird nach der »Chi
cago Tribüne" im Juli nach London zurückkehren und ir
nichtamtlicher Eigenschaft die englischen Bemühungen Um di«
Erledigung der Entschädigungssrazeunterstützen.

Die dritte Tagung des ständigen internationalen Gerichts
Hofs ist am Montag im Znedrnspalcsk im Haag eröffnet
worden. Der Gcrichflhsf m'rd sich zunächst mit der Frag,
von Oskkarelicn sfinnisch-rirssische Lt '.'?>tfrrwe). mit der Fra «n

. der deutschen Siedlungen in und mit der Verweigerung
r«- DnrchksSrk den D-rmpst-"-- den Bord-
d-lftekana! b: " den  Polen
Mmllon n ' ' . '

Balttsche Konferenz
Der Friede im Osten.

Ein erfahrener Ostpolitik er  und Kenner des Bal¬
tikums  schreibt mir : Eine neue Nandstaatenkonferenz in
Reval, dem nordischen Nürnberg , steht bevor. Es ist ein
bedeutsamer Zufall, daß die Konferenz zeitlich mit den letzten
verzweifelten Bemühungen der Ententemächte, den Frieden
im Westen zu sichern, zusammentrifft. Die Revaler Konse-
mz hat keinen anderen Sinn und Zweck, als die Frie¬
denssicherung im Osten.  Vorbereitende Zusammen¬
künfte haben bereits in Helsngsfors und Riga stattgefunden
und zwar waren es die Minister der eigentlichen Rand-
staaten, die dort Zusammenkamen: Estland, Lettland, Litauen
und Finnland . An diese Zusammenkünfte reihten sich ein¬
gehende Aussprachen der diplomatischen Vertreter der Rand¬
staaten mit Abgesandten aus Skandinavien (Schweden. Nor¬
wegen, Dänemark) und — Polen!
Man kann nicht sagen, daß die Friedenssichsrung des Osten¬
weniger verwickelt und schicksalsschwer sei, als die de-
Westens. Vergleichsweise ausgedrückt: Was im Westen di«
deutsch-französische Abgrenzung, das ist im Osten die Wacht
und die Macht an der Oftse e. Tatsächlich wird auch eir
Hauptantrag aus der Revaler Konferenz lauten : Neutrali¬
sierung der Ostsee, Abrüstung der Üstseefestungenmit Aus¬
nahme de Küsten des Sunds und der Belte. Keine Kriegs¬
schiffe, nur noch Polizeiboote.

Die Nachkriegszeit hat eben die alte Ostseefrage in ihrem
ganzen Umfang wieder aufgerollt. Nachdem infolge des
russischen Zusammenbruchs im Baltikum sich die unabhän¬
gigen Staaten Litauen , Lettland, Estland gebildet haben und
Polen durch seinen Korridor und durch die Rechte, die ihm
der Vertrag von Versailles im Freistaat Danzig verleiht, an
der Ostsee Fuß gefaßt hat, steht Europa vor der Frage , ob
und wie es gelingen wird , gesicherte Verhältnisse an dev
OMsten des Baltischen Meers zu schaffen. Wie die Dinge
heute im Osten liegen, bilden sie eine fortgesetzte Gefahr für
die friedliche Entwicklung. Die Ostsee ist ein politischer Brand¬
herd geworden, ein neuer Balkan . Die russischen Bolsche¬
wisten haben, wenn auch vergeblich, versucht, die Rand¬
staaten wieder an sich zu reißen, und das Erholungsbedürf¬
nis Sowjetrußlands läßt eine Wiederholung kriegerischer
Abenteuer nach dem mißglückten russisch-polnischen Krieg
nach Westen hin vorläufig nicht erwarten . Aber wird das
kiinftige Rußland sich aller Ansprüche auf die baltischen Län¬
der begeben?

Inzwischen ist den russischen Ansprüchen der polnisch«
Wettbewerber erwachsen. Im neuerstandenen Polen sind
alle Großmachtträume früherer Jahrhunderte erwacht. Der
Korridor zur Ostsee genügt der Warschauer Politik schon
lange nicht mehr. Seitdem im März dieses Jahres die Pa¬
riser Botschafterkonferenzdie im Rigaer Vertrag festgelegt«
polnisch-russisch-litauische Grenzführung anerkannt hat, sind
Stadt und Gebiet Wilna  endgültig Polen zugesprochen
Das Wilnagebiet mit dem im Osten angrenzenden polnischer
Landstrich bildet mit dem westlichen polnischen Korridor di«
beiden Arme, mit denen Polen früher oder später Litauer
an sich zu reihen hofft, um dann auch das litauisierte Memel-
Ubiet und Ostpreußen in das polnische Interessengebiet zi
ziehen und an der Ostfee Fuß zu fassen. Und damit nichi
genug, der baltische Staatcnbund , dessen Gründung gerade
Polen so auffallend eifrig betreibt, soll Polen dazu dienen
seine Vormachtstellung an der östlichen Küste des Baltischer
Meers fest zu begründen.

Wie kann dem polnischen Ausbreitungsdrang begegne!
werden? Einmal dadurch, daß die Randstaatsn sich vor den
Eintritt in ein Vertragsverhältnis mit Polen untereinander
eine Rückversicherung schaffen, die sie vor dem Vasallentum
schützt. Dazu ist zum mindesten erforderlich, daß der bal¬
tische Dreibund Litauen , Lettland , Estland durch den Bei¬
tritt Finnlands zu einem Vierbund erweitert wird. Sodanr
müssen sich mit einem solchen baltischen Vierbund auch di-,
skandinavischen Staaten zu einem Ostsee verband zusammen-
schliehen. Aber wo bleiben Deutschland und Rußland ? Für
diese beiden großen Ostseestaaten muß ein Ring offen ge¬
lassen werden- Die deutsche Diplomatie sollte trotz ihrer west¬
lichen Not den Augenblick im Osten nicht versäumen. Ha!
man im Auswärtigen Amt zu Berlin schon an die Rigaer
Konferenz gedacht? —er.

Das System Tardieu
London, 19. Juni. Die vielgelesene Zeitschrift„Outlook'

wird von dem früheren amerikanischen Mitglied der Rhein¬
landkommission Sheerpont Noyes  zu der Mitteilung er¬
mächtigt über eine Aeußerung , die Tardieu ihm gegenüber ir
der Kommission gemacht hat : „Sicherheit? (nämlich di«
Sicherheit Frankreichs vor Deutschland) Sicherheit interessieri
mich nicht. Wenn i ch und meine Freunde die Macht in dei
Hand hätten, würden wir 200 000 Mann ins Ruhrgebie!
legen statt 50 000. (Die 50 000 sind inzwischen weit über¬
schritten.) Ich würde zu den Besitzern der deutschen Kohlen¬
gruben sagen: „Ihr liefert von morgen ab reichlich Kohle«
oder eure "Gruben werden übermorgen ersoffen sein. Ebenso
würde ich mit den deutschen Fabrikanten verfahren. Wen«
man sie vor die Wahl stellen würde, ruiniert zu werden oder
für Deutschland zu arbeiten, würden die Deutscher sicherlich
recht bald für Deutschland arbeiten."

Das „System Tardieu " scheint von der französischen Ne¬
gierung mittlerweile ja nun übernommen worden zu sein.
Verwunderlich ist das nicht, da er schon als Auslandsredakteur
des Pariser „Temps " — er schrieb unter dem Namen
Georges Villiers — den größten politischen Einfluß in
Frankreich hatte und gewissermaßen tonangebend war . Non
dieser Stelle nahm er die Leitung der ganzen französischen
Pressehetze gegen Deutschland auf und mit großem Erfolg
verlegte er sich aus die Beeinflussung der amerikanischen
Presse in deutschfeindlichem Sinn . Der Regierung wurde
indessen der Bundesgenosse Tardieu in Paris denn doch zu
igefährlich und man machte ihn zum Vorsitzenden der Rhsin-
landkommission, die sich um die „Ruhraktion allerdings in den
letzten Wochen unsterbliche Verdienste erworben hat. Es ge¬
nügt, an die 55 000 Ausweisungen, an die Millionen- urckl
Milliardenstrafen , die Milliardendkebstähle, die Todesurteil«
und sonstigen Gewalttaten , Beschlagnahmen der Zechen usw.,
kurz auf die berüchtigten „Ordonnanzen " hinzuweisen, die all«
dem „System Tardieu " entspringen. Ineinem  aber irrt
Tardieu : wenn er glaubt, daß die Deutschen lieber sin
Frankreich arbeiten , als sich ruinieren lassen. Er hatte Ge¬
legenheit gehabt, die Westfalen besser kennen zu lernen.

Die geheimen Miterzieher
ep. In einem bemerkenswerten Leitartikel über Schul¬

reform bespricht die Franks . Ztg. (Nr . 393) u. a. die Kluft,
die sich in der Erziehung auftut zwischen Schule, Kirche und
Familie im Gegensatz zu der starken Wirkung der Umwelt.
In dem Artikel heißt es u. a.: „Die Straße reißt nieder,
was Schule und Familie bauen, darum müssen auch die
Einflüsse der Umwelt planmäßig in den Umfang der Bil¬
dung einbezogsn werden. Wenn die Reichsverfassung ver¬
langt , daß die Erziehung des Nachwuchses zur leiblichen,
seelischen und gesellschaftichen Tüchtigkeit oberste Pficht und
natürliches Recht der Eltern ist, über deren Betätigung die
staatliche Gemeinschaft wacht, so setzt das eine ausgedehnte
Mitwirkung alles dessen voraus , was in der Erziehungslehre
geheime Nliterzieher genannt wird. Vor der Jugend kein
böses Wort , keine böse Tat , Veredlung und Reinigung aller
Kulturzweige, Aufsicht des ganzen Volks auf Theater , Schau¬
fenster, Straße , Anlage; Jnzuchtnahme aller daheim und auf
der Reise, edle Geselligkeit, Volksfeste in wahrhaftem Volks¬
charakter." — Diesen Ausführungen kann man nur nach¬
haltigste Beachtung von allen Seiten wünschen.

Neue Nachrichten
Vom Reichstag

Berlin , 19. Juni . Der Sturz der Mark  beherrschte
gestern die Stimmung des Reichstags. Der Dollar 130 000'.
Wehe denen, die Schulden in Gold abzutragen haben, wie es
bei vielen Grundstücksbesitzern und Gemeinden besonders in
Baden  der Fall , die einst bei Schweizer Banken Hypothe¬
ken oder Darlehen in Schweizer Franken  ausge¬
nommen haben. In der gestrigen Sitzung berichtete der
badische Abgeordnete Dietrich (Dem .) über ein Zusatz¬
abkommen,  das mit der schweizerischen Regierung über
diese Schulden abgeschlossen worden ist. Nach diesem Ab¬
kommen ist den Schweizer Gläubigern die Zwangsvollstrek¬
kung gestattet, die Hypotheken müssen jedoch bis zum Jahr
1933 gestundet und von der Schuldsumme darf nur ein Fünf¬
tel als Eigentümerhypothek auf das Grundstück eingetragen
werden, so daß der Haus- und Grundbesitzer wenigstens nicht
sein ganzes Hab und Gut verlieren kann. Nachdem die Be¬
schlußunfähigkeit des Hauses festgeftellt und nach kurzer Pause
eine zweite Sitzung anberaumt worden war , wird das Ab¬
kommen angenommen,  obgleich es von verschiedenen
als unzulänglich und überhastet getadelt worden war.

Das „zerfahrene Steuerwesen" kommt mit dem Entwurf
des Landes st euergesetzes  wieder aufs Tapet . Es
ist längst als ein unhaltbarer Zustand erkannt worden, daß
durch die Steuerreform alle Einkünfte in die Reichskasse flie¬
ßen und die Bundesstaaten und Gemeinden sozusagen zu
bloßen Kostgängern des Reichs herabgedrückt worden sind.
Der neue Entwurf will nun die Steuern aus Grundvermögen,

Gewerbe, Fahrzeugen und Getränken an Staat und Ge¬
meinde zurückgeben und den Staaten von der Einkommen-
und Körperschaftssteuer drei Viertel überweisen. Reichs¬
finanzminister Dr. Hermes  entwarf in der Aussprache eick
recht trübes Bild der Finanzen des Reichs. — Die Beratung
des Entwurfs wird abends 7 Uhr abgebrochen und das Ge¬
setz zur Bekämpfung der Geschlechtkrankheiten nach längerer
Aussprache mit großer Mehrheit angenommen.

Die llnkersuchung über den Markftur;
Berlin . 19. Juni . Im Reichstagsausschuß für die Unter¬

suchung des Marksturzes erklärte Staatskommissar Lip¬
pe  r t, die Börse im allgemeinen übe wohl keinen besonderen
Einfluß auf die Börsenkurse aus . Zum Februarende habe
der Bedarf an ausländischen Zahlungsmitteln nachgelassen,
die Industrie habe sofortige Devisen abgegeben und Zeit¬
devisen für Mai und Juni gekauft, weil sie sich unbedingt
Geld verschaffen mußte. Ws aber Ende März das ungünstige
Ergebnis der Dollaranleihe und besonders am 3. und -t. April
das starke Anwachsen des Notenumlaufs und der schwebenden
Reichsschuld bekann wurden, sei auss neue eine Beunruhi¬
gung eingetreten; kritisch  seien die Verhältnisse geworden,
als am 14. und 15. April Zweifel entstanden, ob dis Mark¬
stützung sich noch aufrecht erhalten lasse. Eine sprunghafte
Nachfrage nach Devisen sei vollends am 17. und 18. April ein¬
getreten, als die Rede des Außenministers v. Rosenberg eine
so ungünstige Aufnahme in Paris fand. Die Zahl der
Börsenbesucher,  unter denen sich viele Ausländer
befinden, habe sich sta r k v e r m e h rt. Bei der Ausschließung
müsse man vorsichtig sein, um nicht die Bildung wilder Bör¬
sen zu begünstigen.

Berlin , 19. Juni . Wie verlautet , hat die Reichsregierung
durch die Botschafter in England und in den Vereinigten
Staaten wegen einer finanziellen Unterstützung durch die be¬
treffenden Banken Verhandlungen einleiten lassen.

Vertreter des Zentrums und der Gewerkschaften wiesen in
Unterredungen mit dem Reichskanzler und dem Reichsfinanz¬
minister auf die schweren inneren Gefahren hin, die der Mark¬
sturz nach sich ziehen würde, wenn nicht sofort entschiedene
Schritte zur Stützung der Mark unternommen werden.

*
Tirol gegen den deutschen Auswerkauf

Innsbruck, 19. Juni . Die Tiroler Landesregierung erläßt
folgende Kundgebung: Der gegenwärtige Marksturz hat wie
vor einigen Monaten ein starkes Anschwellen des Reisever¬
kehrs aus Oesterreich in das benachbarte Bayern bervorgeru-
fen. Es ist zu befürchten, daß es wieder wie vor kurzem zu
jenen maßlosen Mißbräuchen im Ankauf deutscher Waren m
München und ander-n deutschen Städten durch Ausländer
kommen werde. Die Tiroler Landesregierung oat daher in¬
ländischen Reisenden nachdrücklich verboten, die deutsche Gast¬
freundschaft zu mißbrauchen und im übrigen verfügt, daß In¬
ländern , die den österreichischen Behörden wegen Schmuggels
von Waren über die deutsche Grenze angezeigt werden, di«
Reisepässe abgenommen werden, und daß sie ihnen die Aus¬
stellung neuer Pässe verweigert.

Lohnanpassung an die Teuerung
Berlin , 19. Juni . In den Verhandlungen des Reichs

finanzministeriums mit den Gewerkschaften wurde folgend«
Einigung erzielt: Stundenlohn in Ortsklasse ^ ohne Ortslohn-
zulage 4560 Mark für gelernte und 4272 Mark für ungelernt«
Arbeiter . Die erhöhten Beträge für die letzte Woche werde«
am Freitag ausbezahlt. Der höchste Satz für die Ortslohn-
zulage beträgt künftig 58 Prozent . Ueber die Forderung d«
wertbeständigen Löhne wurde keine Einigung erzielt. Dar
Schlagwort der Goldlöhne wird unbedingt abgelehnt, da s«
schlechterdings unmöglich sind. — Die Verhandlungen mit dev
Vertretern der Reichsbeamten und Angestellten wurden fort¬
gesetzt.

Verschärfung der Streiklage iu Oberschlesien
Breslau , 19. Juni . Infolge kommunistischerAufreizung

sind von 18 Zechen 40 Prozent der Arbeiter im Ausstand. Ln
Beuthen wurde ein geheimes Lager von 4000 Waffen und
viel Munition entdeckt.

In Mitteldeutschland sind 15 Gruben im Ausstand. In
Senftenberg kam es zu Ausschreitungen.

Die endlose Friedenskonferenz
Paris , 19. Juni . In amtlichen Kreisen wird erklärt, bl«

Regierungen Englands , Frankreichs und Italiens werden der
türkischen Abordnung in Lausanne bestimmte Vorschläge zur
Regelung aller noch nicht gelösten Fragen übergeben und
deren Beantwortung in allernächster Zeit verlang :n.

Russische Bemühungen um Anerkennung
London, 19. Juni. Nach Blättermeldungen bemüht sich

die Sowjetregierung aufs neue, in England und Japan ihr«
Anerkennung zu erwirken.

Erweiterung der amerikanischen Einwanderung?
Paris , 19. Juni . Nach der „Chicago Tribüne " 'oll Sena¬

tor Reed  nach einer Reise durch den Staat Pennsylvanicn
einen starken Mangel an Arbeitskräften festgestc-llt haben.



Was ihn veranlasse , im Kongreß für eine Erweusrunz der
Einwanderungserlaubnis einzutreten.

Vom Rrrhrkrieg.
Hungerblockade ,

Essen. 19. Juni . Die Stadt Essen wie auch den übrigen
Städten wird allgemach durch planmäßige Unterbindung der
Eisenbahnverkehrslinien die Zufuhr von Lebensmitteln sehr
erschwert . Dazu kommen neue Verordnungen des Generals
Degoutte,  die auch den Verkehr der Kraftwagen . ,nd an¬
deren Wagen stark einschränken . Die Nachfrage nach Kartof - .
sein und Fett , von der Milch zu schweigen, kann bei weitem
nicht mehr befriedigt werden . Auch mit Störungen der
Fleischversorgung ist zu rechnen . — Da die Kohlenvorrüte
auf den Halden mehr und mehr sich erschöpfen und in Frank¬
reich der Kohlenmangel in Industrie und Hausbedarf bereits
sehr empfindlich geworden ist, ist es nicht zweifelhaft , daß die
Franzosen mit der Hungerblockade zum letzten Mittel gegrif¬
fen haben , um die Kapitulation der Ruhrbevälkerung zu er¬
zwingen.

Der päpstliche Sondergesandte Testa  ist wieder in Essen
eingetroffen . >

Die in Kastrop  wegen unerlaubter Rückkehr zu je !
1 Jahr Gefängnis verurteilten 36 Schutzpolizeibeamten sind !
aus dem Gefängnis entflohen . I

Der deutsche Verein in Okahandja in dem ehemaligen i
„Deutsch-Südwest " , der noch etwa 100 Mitglieder zählt , Hai
dem früheren Gouverneur D. Seitz 30 englische Pfund
(etwa 10,50 Millionen Mark ) für die Ruhrspende übersandt , j

Paris , 19. Juni . „Petit Parisien " erfährt , die Besetzung ?- >
behörden haben durch zwei neue Maßnahmen den Druck s
verstärkt.  1 . Innerhalb des Ruhrgebiets wurde die Be - !
förderung von Koks  verboten . 2. General Degoutte hat die !
militärische Ueberwachung auf alle Eisenbahnlinien ansge - s
Lehnt , wodurch es möglich wird , nicht nur dir Beförderung !
von Waren , sondern auch diejenige von L e k>- „ - ^ >En -
in die Hand zu bekommen . !!

Bisher 2Z0 Milliarden Mark beschlagnahmt !

Paris , 19. Juni . „Echo de Paris " meldet : Im Finanzaus - ^
tckub der Kammer wurde die Höhe der bisher im Ruhrgebiet ^
beschlagnahmten Gelder auf 230 Milliarden Papiermark an - j
gegeben , lieber die Verwendung wird erst am Schluß des !
Rechnungsjahrs Rechnung abgelegt . i

Ausweisungen von Eisenbahnern
Trier , 19. Juni . Am 15. Juni sind aus dem Eisenbahn - ^

direktionsbezirk Trier 192 Familien mit 839 Köpfen ausge - >
wiesen worden.

Gegen 23 weitere Direktoren des Ruhrgebiets soll kriegs - !
gerichtliche Klage wegen Nichtablieferung von Kohlen erhoben
worden sein. Die Direktoren der Gas - und Elektrizitätswerke §
in Ludwigshafen sind aus gleichem Grund verhaftet worden , j

Bekenntnis Görges ' ?
Frankfurt «. M ., 19. Juni . Die „Franks . Ztg ." meldet , der >

von den Franzosen zum Tod verurteilte Landwirtschaftslehrei !
Görges  habe seinem Vater , Bruder und dem Pfarrer För - i
ster aus Hundishagen bei Magdeburg , die ihn im Gefängnis s
in Mainz besuchen durften , zugegeben , daß er den Anschlac !
gegen die Rheingönheimer Eisenbahnlinie ausgeführt habe >
Die Revisionsverhandlung findet morgen in Düss-ldorf statr i

Von der Franzosenbahn j

Köln , 19. Juni . Entgleist sind auf der Strecke Elsdorf - !
Bedburg ein Güterzug , und im Bahnhof Pfalzdorf beim Ver - !
schieben 7 Personen - und ein beladener Güterwagen . !

* !

Poincarö weicht aus.
Paris , 19. Juni . PoincarS hat sich plötzlich entschlossen s

den Fragebogen Lord Curzons nicht schriftlich zu i
beantworten;  er beauftragte vielmehr den französischer! i
Botschafter in London , St . Aulaire mündliche Aufklä-
rungen  über die gestellten Fragen zu erteilen . Vus dunkel
gehaltenen Havasmeldungen ist zu oatz Curzor
sich damit nicht zufrieden gab.

Württemberg
Stuttgart , 19 . Juni . Der Landtag  wird nicht , wie

gestern berichtet , am 27. Juni , sondern am 3. Juli wieder
zusammentreten.

Stuttgart , 19. Juni . Vom Rathaus.  Zur Deckung
des Fehlbetrags für 1922 beschloß die Mehrheit des Ge¬
meinderats auf Vorschlag des Oberbürgermeisters , dis Ce-
meindeumlage auf 300 Prozent zu erhöhen . Die Bürger-
xartei hatte beantragt , als Anteil an Einkommen - und Kör¬
perschaftssteuer statt 850 Millionen 1200 Millionen Mark
anzusetzen , das Gewerbesteuerkapital auf 800 (statt 660) Mil¬
lionen zu veranschlagen und an der Zuweisung zum Betriebs¬
stock 35 Millionen zu streichen , wodurch sich die Herabsetzung
der Umlage auf 225 Prozent ermöglichen würde , eine höhere
Belastung könne das kleinere Gewerbe nicht tragen . Rechts¬
rat Dr . Kopp  teilte mit , daß nach einer Auskunft des Fi¬
nanzministeriums die Stadt Stuttgart allerdings als Anteil
aus den Reichssteuern etwa 1200 Millionen erhalten werde,
aber bis jetzt seien nur 576 Millionen eingegangen , und wenn
der Rest länger auf sich warten ließe , könne man mit einer
Umlage von 225 Prozent nicht auskommen.

Die Straßenbahn . Infolge der weiteren Ansprüche des
Personals erhöht die Straßenbahn ihre Fahrpreise , die erst
am 15. Juni gesteigert worden waren , vom 20. Juni ab
schon wieder auf 600 Mk . für die kleinste Fahrt (2 Teilstrek-
ken), 800, 900 und 1000 Mk ., Kinder - und Gepäckscheine auf
300 Mk . ufw.

Ruhrkinder . Mit zweistündiger Verspätung , die dadurch
entstanden war , daß die Belgier im besetzten Gebiet die Loko¬
motive vom Sonderzug Wegnahmen , trafen gestern 900 Ruhr¬
rinder in Stuttgart ein . Die 550 Kinder , die weiterreisten,
erhielten dank dem Entgegenkommen hiesiger Metzgermeister
eine kräftige Fleischreissuppe.

Bestrafter Fronzosenschieber . Ein junger Pariser namens
Boutinzog  mit einer französischen „Artistin " namens Bil-

> lard , die er in Stuttgarter Kabaretts kennen gelernt hatte - -
j beide waren Kokainschnupfer —, in Deutschland herum und !
! kaufte im Auftrag eines schwerreichen Kapitalisten in Paris s
! Wertsachen aller Art auf , um sie unter den Polstern des v - !
! Zugwagens versteckt, nach Frankreich zu verschieben . Er hat
! für mindestens 9 Millionen Mark , als die Mark noch einer i
, viel höheren Wert hatte , aufgekauft : als er endlich in einem -

Zug gefaßt wurde , fanden sich in seinem Besitz Waren im !
Wert von mehreren Millionen . Das Schöffengericht verur - !
teilte den Boutin zu 6 Monaten Gefängnis und 30 Millionen !
Mark Geldstrafe , davon sind 2 Wochen Untersuchungshaft ab - !
zuziehen , außerdem hat Boutin im Fall der Uneinbringlichkeit j
der Geldstrafe nur „3 Monate weiter zu brummen ", lieber !
seine Behandlung durch die Gerichtsbehörden sprach sich Von - !
tin sehr anerkennend aus . D' Billard erhielt 1 Monat Ge - !
fä.ngnis und 800 600 Mark Geldstrafe oder weitere zwei Wo - -
chen Gefängnis . Gegen einen in ine Schieberei verwickelten
Kaufmann in Pforzheun , der zur Verhandlung n>cht erschie¬
nen war , wird gesondert verhandelt.

Siridelfingen , 19. Juni . Diebstahl.  Vergangene Woche
wurde nachts in der Uhrenfabrik ein Einbruch verübt . Außer
neun Uhrenwerken nahm der Dieb noch sonstige wertvolle i
Sachen mit . s

Eningen u . A., 19. Juni . Auto uns  all . Abends i
gegen ^ 8 Uhr fuhr der Sohn des Fahrradhändlers Speidel !
von Eönningsn mit einem Anio in schellstsr Fahrt durch den !
Ort und geriet gegen den Platzbrunnen . Die Jnsaßen — >
vier Männer , darunter auch Speidel sen., und ein Mädchen !
— sowie der Führer des Wagens wurden herausgeschleudert !
und trugen schwerere und leichtere Verwundungen davon , i
Brunnen und Wagen sind schwer beschädigt . >

Tübingen , 19. Juni . Von der Universität.  Im !
Sammerhalbjahr sind an der Universität 2925 Studierende , !
darunter 227 Frauen , eingeschrieben , gegen 3180 im Vor - !
jahr und 2513 im Winterhalbjahr . 1131 männlichen Würt - ^
tembergern stehen 1185 sonstige Reichsdeutsche und 182 Aus - !
länder einschließlich der Auslanddeutschen gegenüber . !

Roktrveil , 19. Juni . Rathaus gegen Handels¬
kammer.  Die Handelskammer hat sich über das „uro- ,
würdige Verhalten " des Wohnungsamts entrüstet , das fort¬
gesetzt und bewußt mit falschen Angaben gearbeitet habe.
Wegen dieser Beleidigung wird Strafantrag eirrgereicht . i

Gerabronn , 19. Juni . Winterschule.  Die Amtsver - !
fammlung hat beschlossen, auch im Bezirk Gerabronn eins
Landwirtschaftliche Winterschule , und zwar in Blaufslden , zu
errichten . ;

Alm, 19. Juni . Ehrliche Leute.  Ein Eisenbahn¬
beamter fand in einem Wagenabteil 2. Klasse ein liegen-
gebliebenes Täschchen mit größerem Geldbetrag und einem i
Scheck über eine hohe Summe lautend . Durch Nachforschung
konnte er beides in Stuttgart am richtigen Platze abgeben.
— In einem Bauerndorf , unweit Laupheim , erhielten vor
dem. Krieg verschiedene Gläubiger bei einem Konkurs ver - s
schiedene Summen . Die fleißigen , sparsamen Söhne haben
sich seit Kriegsende emporgearbeitet und lassen den damals !
Geschädigten den fünffachen Betrag der verloren geglaubten !
Summe Lurch Vermittlung des Schultheißenamts nachzahlen . !
Es gibt eben unter der großen Masse doch noch ehrliche Leute!

Alm , 19. Juni . Leichenfund.  Am linken Donauufer
bei Leipheim wurde eine Frauenleiche geborgen . Es handelt
sich um die Maschinenheizersehefrau Urfula Huber von hier,

Erolzheim , OA . Biberach , 19. Juni . Erschossener
Wilderer.  Am Samstag wurde Bruno Rau von Guten - i
zell in dem Walde zwischen Gutenzell und Kirchberg a. d. Iller i
von dem Jagdaufseher Striekel der Herrschaft Erolzheim beim
Wildern erschossen.

Vom Bodenfee . 11. Juni . Schlechtes Brot.  Die
Gefängnisverwaltung in Radolfzell  hat auf ärztliche -
Forderung hin mit Rücksicht auf die Gesundheit der Gefan - !
genen diesen kein Markenbrot  mehr abgegeben , son- j
Lern nur markenfreies Brot . Die schlechte Beschaffenheit des .
Markenbrots soll auf die Getreideausmahlung zurückzuführen !
sein. Auch in Konstanz bekommen die Gefangenen kein Mar-
kenbrot mehr . !

* !
Heidelberg , 19. Juni . Der bekannte Gelehrte Geh . Rat

l Professor Dr . Max Wolf,  Direktor der Landessternwarts >
auf dem Königsstuhl , wird am 21. Juni 60 Jahre alt . — :

> Dem städtischen Jugendamt ist vom Jugendverein in Lau - -
! saune der Betrag von 200 Schweizer Franken (rund 4 Mil - !
i iionen Mark ) für die Heidelberger Kinder Hilfe  über - ,

wiesen worden . -
j Offenburg , 19. Juni . Der französische Kommandant hat '
s an die Stadtverwaltung das Ansinnen gestellt, die auf Grund >
! des Versailler Vertrags seinerzeit vernichteten Lchiehsiändr ^
! aeu zu erstellen . Der Stadtrat hat die Forderung abge - s
i tehnt.  j

Wolfach , 19. Juni . Ein in Freudenstadt wohnende , '
Möbelhändler , der viele Möbel in die Schweiz verkaufte , be- j
nützte die Gelegenheit , jeweils große Mengen von Lebens - !

! Mitteln mitzuschmuggeln . So wurden kürzlich an der Grenze !
! Mehl , Butter , Eier ufw . in einer Möbelsendung beschlag- !
" nahmt . Aehnliche Geschäfte hat er nach Holland gemacht . !

Gerichtliche Untersuchung ist eingeleitet . z
VMngen , 19. Juni . Zum Preise von 23 Millionen wird i

s die Stadtgemeinde den Rohbau der früheren Offizierspeise - j
s anstalt erwerben . r
! Freiburg , 19. Juni . Die Frau des ermordeten bulgari - !
! schen Ministerpräsidenten Stambulijski  wohnt hier . Si « >
s lebt seit längerer Zeit getrennt von ihrem Mann,
s Areiburg , 19. Juni . Im Höllental fuhr der Wilhelm s
! Ruf mit zwei anderen jungen Leuten in schnellem Templ i

mit dem Rad talabwärts , wobei er zu Fall kam und schwer« !
Verletzungen erlitt . In diesem Augenblick kam ein Kraft - l
wagen vom Tal herauf und überfuhr den Verunglückten . Ru ! s
starb sogleich. !

Grgenztngen , 20. Juni . Ruhrkinder . Dieser Tage !
sind 15 Ruhrktnder aus dem Bereich der französischen Raub - j
und Mordherrschaft hier angekommen Tie wurden am Bahn - s
Hof vom Pfarrer und der Kinderschwester in Empfang ge-

l nommen und haben bet ihren Herbergseltern gute Aufnahme
' gefunden . Die Bürger werden sicher alle « ausbieten an rech- j

ter Pflege , um den Kindern ihren Aufenthalt in unserer Ge¬
meinde und in Schwaben zu einer unauslöschlichen frohen >
Erinnerung zu gestalten. -

Lalw . Beerdigung . Am Montag fand unter großer ,
Beteiligung die Beerdigung de» OberamtSgeometerS Bühner i

statt , der ein Alter von 84 Jahren erreicht hat . Der in Stadt
und Bezirk angesehene und geliebte Mann war lange Jahre
>m G ' Met»berat , verwaltete die StistungSpflege und war Vor.
stand der Büigergeseüschaft.

Tagung der Deutschen Gesellschaft für Anthropologie
Dölderkunde und Urgeschichte. — In Tübingen , Las auf
dem Schloß seit kurzem daS neu errichtete Forschungsinstitut
für Urgeschichte beherbergt , tagt vom 5. bis 10. August die
Deutsche Gesellschaft für Anthropologie , Völkerkunde und Ur¬
geschichte. lieber 200 Gelehrte des In » und Auslandes wer-
hen an dem Kongreß teilnehmen . Anschließend an die Ver¬
sammlung finden Ausflüge zu den bedeutendsten vorgeschicht¬
lichen Fundstätten de« SchwabenlandeS , zu den Wohnhöhlen
und Höhendurgen der Aid und zu den Steinzeildörfern des
FederseemooreS statt . _

Aus Stadt und Bezirk.
Nagold , den 20. Juni tgzZ

Ergebnis der zweite « Dolksschuldienstp üfnng.
Auf Grvnd der am 23. Mai d. I . und den folgenden

Tagen abgehobenen Prüfung sind von 106 Lehrern und Leh¬
rerinnen u . a . nachstehende zu . ständigen Anstellung an evan¬
gelischen Volksschulen für befähigt erklärt worden : Ache, bach
Hermann von S roßburg i E ., Bauser Paul von Merklingen
OA . L onberg , Dürr Gotthtlf von Sulz , Gaffer Immanuel
oon P 'rondorf , Galt Ernst von Erdmannhausen OA . Mar¬
bach, Hemzelwann Hugo von Stuttgart , Knabe Paul von
Nagold , Lutz Gustav von Aitenstetg , Beiz Helene von Alten-
zteig-Dorf , Küdier Margarete von Stmmersfeld . -

Schwarzwaldverein . So grau und regenschwer der ver¬
flossene Sonntag auch vom Himmel schaute, den FefteSglanz
nermvchte er nicht zu trüben , der den waldgrüngeschmticken
Lindenhofsaal in Horb  duichwogte . In feinsinnige «- Wckse
wurde die dieSjähupe Haup -versammlung de« Württ Schwarz-
ivaldverein « in die Berpstad « am Neckar verlegt , dem dortigen
Verein zu Ehren , der in schönster Harmonie , getragen oo»
oem Geist rühriger Zusammenarbeit , fein 25jähr . G ünduuB-
jub -läum feiern durfte . Hr-rztge Schwürzwmdmädel in immer
Tracht , Ltedervorträge und schwungvolle Reden gaben Sn
Feier ein würdiges Gep äge. Erneut wurde der Treu -chmr
zur Heimat und zum Vaterland . Der Nagolder Bezirks« -
-in zog mit einem bescheiden k-etnen Fägnlem vom Bahnhes
Eutingen , vorbei an der Ruin « Stauffei berg , durch duS m-
mutig stille Eutinger Tal über Mühten nach Horb . Uri«
Wiidberger Nachbar -Verein hat uns in ganz besonderer Wch
aurch eme liebliche Abordnung beehrt , waS wir ihm iM
vergessen werden . Ein Rnndgang durch das Städtchen schloh
den beweglichen Teil de« Sonntag Nachmittag . Wir eiben
zu den andern im Lindenhof . Leider hat unser Vorstand die
iraurige Botschaft überbiacht , daß das geplante Gedächtnirhuni
für die Gefallenen nunmehr auf dem Fohrenbüoi bei Schram
berg und nicht, wie ursprünglich gedacht, auf dem Kui -bit
erstehen toll . Auch so recht. Waldhetl!

v 80 Jahre württembergische Etsenbahnverwaltnng.
Am 15. Junl 1843 ecgma die königliche Verfügung d-lr -ff nd
die E -richlung einer Zentralbehörde für das Eisenbahnwesen
der Eisenbahnkommtssion,  ein Wunsch der damaligen
Sländeversamrnlung , den sie bei der Beratung des ersten
württ . EisenbahnbaugssetzeS vom 18. April 1843 der R gie-
rung gegenüberau »gksp!vchen hatte . DieueueBehörden rer-
stand zunächst dem Ministerium deS Innern , von September
1844 ob dem Finanzministerium und erst seit Okm -ber 1864
dem Ministerium der auswärtigen Angelegenhsrten.

v Aeber 200 gültige Briefmarken gibt es zur Zeck im
Deutschen Reich. Ein großer Teil wird zwar am Postsckal-
ter nicht mebr verkauft , hm aber noch Gültigkeit Dabet sind
nur die Wasserzeichen-, nicht auch die Färb - und Typ nmnen
unterschiede berücksichtigt. 146 Freimarken , (dabet 17 Flug¬
post , 6 Gewerbesckau --, 4 Noiio >atvelsammlunp .r -, 3 Rn !»'
und Ruhrhitfe - 2 Alters - und Kiuderhilfe - und 21 boy D
Marken mit Aufdruck Deutsche« Reich) und 66 Dteis !'
marken (einschließlich 21 wüntembei gischer und 18 bayrischer)
Die außer Kurs gesetzten Germariommken (übrigens mn die
Pfennig - und Pfennigüberdrvckmaiken ) sind also längst ersetzt.
Die Gesamtzahl wächst fast lägt ch.

Iuni -Schnes . In der Nacht zum <sonniag legre m
Schwarzwald ein Wettersturz  ein , wie er vielleicht noch
nicht erlebt worden ist. Bet endlosen gewrtterartigen Nieder¬
schlägen ging die Temperatur bis zum Gefrierpunkt
zurück. Auf den Höhen des Hochschwarzwaldes bildete sich
eine leichte Decke von Neuschnee,  die bis in die Meeres-
höhe von 600 Meter hinabreicht . Seit 20 Jahren war der
Mai und der Juni nicht so ungünstig , wie dieses Jahr . —
Starke Schneefälle werden aus Thüringen und vom Egen
land (Böhmen ) berichtet.

Die Heuernte wird verzögert durch die ungünstige Witte¬
rung . Es liegt noch viel Heu draußen , das verdirbt , wenn
nicht baldigst die Sonne gründlich eingreift.

Die Getreideablieferung in Baden . Nach amtlicher Mit¬
teilung haben abgeliefert : bis zu 5 Zentner 32 79t Land¬
wirte mit 58 921 Zentner Gesamtgetreidemenge , bis zu n
Zentner 6958 Landwirts mit 51 042 Zentner Gesamtgetreide-
menge , bis zu 50 Zentner 5040 Landwirte mit 92 422 Zent¬
ner Gesamtgetreidemengs , und über 50 Zentner 237 Land¬
wirte mit 47 349 Zentner Gesamtgetreidemengs . Beachtens¬
wert ist, daß die 237 Landwirte , die Besitzer der größeres
Höfe, fast soviel abgeliefert haben , wie die 32 791 kleinen
Landwirte.

Allerlei
Schiebungen . In Frankfurt a . M . wurde ein tznnzei

Eisenbahnwagen Leitungsdrähte , die im Telepraph -mam
Kassel gestohlen worden waren und an einen Franffurie
Althändler verschoben werden sollten , angehalten.
Material hatte einen Wert von 50 Millionen Mark.

Rudel von Wölfen beunruhigen neuerdings viele OrMM
len in Steiermark . Die Raubtiere schleichen sich an die -vier
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Herden an und dringen am Hellen Tag bis an die Ortschäfter
vor. Mehrere Wölfe sind schon erlegt worden.

Ausbruch des Aetna. Nach heftigen Erderschütterunger
brach in der Nacht zum Sonntag der Aetna bei Messina aus
Es bildeten sich 5 Krater , aus denen sich ungeheure Lava-
Massen ergossen. Die Ortschaften Picciolo, Pallamolata und
Ferro sind von den glühenden Massen begraben, das Städt¬
chen Lmguaglossa ist stark bedroht und wird geräumt . Ein
weiter Strom von 500 Meter Höhe bewegt sich mit eine,
Geschwindigkeit von 60 Metern in der Stunde nach Westen
die Bahnlinie bei Castiglione ist überflutet, di« Weinberge sin!
vernichtet. Schon anfangs Mai Ls. Js . hatte ein starker Aus
bruch stattgefunden. Geschichtlich sind etwa 80 Ausbrüche des
Aetna bekannt. Einer der schwersten war der im Jahr 166g
bei dem die Stadt Nicolosi vollständig einstürzte. 1693 wurd-
Eatania mit 40 anderen Ortschaften durch ein Erdbeben, das
mit einem Ausbruch verbunden war , in Trümmer gelegt
rund 100 000 Menschen kamen um. Schwere Ausbrüche wa¬
ren ferner in den Jahren 1792, 1819 und 1843 zu verzeich¬
nen. 1874 öffnete sich am Nordhang eine Spalte von 5 Kilo¬
meter Länge und 60 Meter Breite . Beim Ausbruch von
9. Januar 1892 drang die Lava im Lauf eines Monats bis
in die Orte Bocollo, Nicolosi und Pedara vor. Durch das
Erdbeben ohne Ausbruch am 28. Dezember 1908 wurde Mes¬
sina zerstört. Deutschland schickte damals 10 Millionen Gold¬
mark, mehr als von allen andern Ländern zusammen ge¬
geben wurde. Einem heftigen Ausbruch im März 1916
fielen wieder mehrere Ortschaften zum Opfer. Auch 1911
und 1914 traten starke Erdbeben ein.

Nach den neuesten Nachrichten hat der Ausbruch an Hess
tigkeit zugenommen. 30 000 Flüchtlinge bewegen sich aus
Eataria zu. Auch der Besuv  entwickelt stärkere Tätigkeit;
Äus den kleinen Nebenkratern entströmt reichlich Lava.

Auslösung v«s DcutschMListerordens. Der seit dem
12 Jahrhundert bestehende Deutschherrenorden, dessen große
geschichtliche Tat die Bezwingung Preußens und der Baltew
lende unter Hermann von Salza war , ist im Deutschen Reich
seit mehr als 100 Jahren aufgehoben. Napoleon I. ver¬
schenkte die Ordensgüter (z. B. Mergentheim , Las ursprüng¬
lich, Mariental , Mergental hieß) an die Rheinbundssürsten.
In Oesterreich dagegen blieb der Orden als Hoch- und
Jeutschmeisterordenbestehen; die Hochmeisterwürde wurd«
seit 1809 von den Habsburgern bekleidet, daher befindet sich
das Wappen des Deutchherrenordens im großen österreichi¬
schen Staatswappen . Der letzte Großmeister Erzherzog
Eugen siedelte 1919 nach der Schweiz über und ließ zuvor
die gesamte Einrichtung des Deutschmeisterpalastes am Wie¬
ner Parkring versteigern. Einige Wiener Bankier«
haben die Kunstschätze um billiges Geld erstanden. Die Lei¬
tung des Ordens wanderte wegen der wilden Zustände iv
Wien in die Tschechoslowakei aus . Der Orden hat damit für
Deutschland und Oesterreich aufgehört und der deutsche Rit¬
terorden will nun seinen gesamten restlichen Besitz veräußern,
lieber den Verkauf des Wiener Palastes , eines der groß¬
artigsten Bauten der Donaustadt, schweben Verhandlungen
mit einem ausländischen Bankier , die großartigen Wal¬
dungen in Steiermark will ein HolzkiänLlerü '-ernehmen unk

Ass Wichte Md Tage MsemHemt Nagald
von Hermann Kiefner.

(Fortsetzung.)
Der kriegerische Abt Wilhelm von St . Gallen hatte sich

auch unterworfen , der Markgraf von Baden zurückgezogen,
so war Gireihwd von seinen wichtigsten Parteigängern ver¬
lasst-. Gr entschloß sich zur Unterwerfung ; mußte sich ver-
psi chteu, seine Schulden bet Christen und Inden zu bezahlen
und siK vor dem König demütigen. Bon 1287 ruhten die
Feindseligkeiten zwischen Graf Albert und dem Wirtenberger
bis nach König Rudolfs 1291 zu Speter erfolgtem Tode.
Sein Sohn , Herzog Atb ech-, betraute den Oheim, Graf Albert
mit der Mt ston, den Kö.sig Wenzel v. Böhmen (Ottokars
Sohr) für seine Wahl zum römischen König zu gewinnen.
Wenzel war der Gemahl von A-brecht« Schwester Gitta (ote
»Kmderhochzeit von Jgiau "), also sein Schwager. Aber die
drei rheinischen geistuchm Kurfürsten setzten die Wahl Adolf
v. Nassaus durch (1292). Graf Albert unterwarf sich kluger¬
weise dem neuen R tchSoberhaupte.

Bald halte sich Adolf mit seinen Wählern überworsen
uN Adolfs Absetzung wurde beschloff-n. 1298 standen König
Adolf und Herzog Albrecht von Oesterreich tm Breisgau
einander gegenüber. Herzog Otto von Nlederbatern zog mit
ansehnlicher Streitmacht dem Könige zu Hilfe und berührte
dabet hohenbergtscheS Gebiet. Auf dem Z -ig von Ooerndorf
nach Schiltach kam er bei Fluorn in die Nähe von Alberts
B-sttzungen, zu welchen u. a. Burg und Dors Leinstetten im
engen Glatttale gehörte. Der Baiern -Herzog wollte die zwi¬
schen Fluorn und Hochmösfingenhinziehende, von der Alt¬
stadt bet Rottwetl herkommende römische Consularstraße Ist
lingen zu benützen und auf ihr über Schiliach, Woifach und
Haßlach im Kmzigtal in die Rhetnebene gelangen. Als Graf
Albert Kunde erhielt, daß die Batern den Neckar überschrit
ttn, beschloß er sie anzugreifen und ihnen den Zug an den
Rhein zu wehren. Aber der Baiernherzog war auf der Hut.
Der Ueberfall mißlang. In dem hitz-gen Triff n, da« sich
entspann, wurde Albert von seinen Rittern tettweise schnöde
im Stiche gelass-n. Desto kräftiger wehrten sich die hohen¬
bergtschen Bauern um ihren geliebten Herrn. Etwa 100 der¬
selben bezahlte die Treue mit dem Tod auf der blutigen Wahl¬
statt von Leinstetteri. Im Angesicht des Schlöffe« Leinsterren
kam es nun zum letzten verzweifelten Kampfe zwilchen dem
«rasen und seinen wenigen Getreuen gegen die V -rfolger.
ES war ein Schwenkampf von etwa 8 Rittern auf Leben
und Tod. Graf Albert erlag der Uebermacht. Im Kloster
Kirchberg bet Haigeiloch ward ihm seine letzte Ruhestätte.
Dt« Grabsteine AlbertS und seiner Gemahlin Margaretha von
Fürst-nberg sind heute noch dort zu sehen.

Nach AlbertS Tode erfolgte durch Teilungen und Ver-
kaufe der rasche Zerfall der Hohenbergtschen Macht. Ihre
Kaisertreue, die unaufhörlichen Heerzüge, zu denen sie ver-
pfl chtet waren, fortwährende kaiserliche und königliche Besuche
All Jagden und Hrffesten gingen über ihre wtrschaftliche
Kraft. Nagold mit Wildberg und Bulach kamen an eine
Nebenlinie, Alteusteig an Baden. Die aufstrebenden Wtrtem-
b' rger wurden schließlich die Gläubiger der Hotzenberger, die
"63 zum Verkauf von Nagold und Umgegend an Wtrtem-

die Besitzungen in Tirol sollen dazu verwendet werden, eineil
Ruhegehalt für Erzherzog Eugen sicherzustellen, der in Basel
seinen dürftigen Lebensunterhalt mit wissenschaftlichen Ar¬
beiten verdient.

Die Rache der Dienen. Einem Landwirte in Dankersen
(Westfalen) wollten zwei Diebe nachts den Honig aus den
Bienenkörben stehlen. Die Bienen bearbeiteten jedoch dis
Langfinger derartig , daß sie bewußtlos liegen blieben.

«Einem Sammler ist nicht zu trauen ", hört man manch¬
mal sagen. Eine scheinbare Bestätigung findet das Wort
in einem Vorfall , der gegenwärtig viel von sich reden macht
Ein höherer Postbeamter in Halle a. S ., der ein großer
Bücherfreund und durch seine ungewöhnlichen Kenntnisse in
Fachkreisen sehr geschätzt ist, hat in der berühmten Marien¬
bibliothek der Universität Halle mehrere der wertvollsten
Bücher und Handschriften gestohlen, darunter dsn nur in
einem Exemplar existierenden Deutschen Katechismus Dr.
Martin Luthers aus dem Jahr 1540. Die Untersuchung
förderte seltsame Dinge zutage. Der Dieb hatte sich, um
den Raub in der Marienbibliothek ausfiihren zu können;
zunächst Zutritt in die Bücherei der Buch- und Kunsthand¬
lung I . M. Reichardt verschafft, wo er freiwillig die Ord¬
nung der Hallenseesammlung übernahm . Daher stahl ei
die wertvollsten Stücke, indem er mit großem Geschick un¬
gebundene Bücher in Pergamentpapier mit Banddurchzug
band und die Rücken mit einer altertümlichen Schrift ver¬
sah. Die Diebereien verteilen sich auf einen Zeitraum von
von anderthalb Jahren . Zum Glück hat er nicht ein ein¬
ziges Stück verkauft, so daß alle Bücher wieder beigeschasft
werden konnten.

L»ejrra, «er rnrcyenrüuver . Der Lagerarbeiter Paul
Schwaiger hat durch Einbruch in der Pfarrkirche in Antors
bei Weilheim (Oberbayern ) silberne und zinnerne Kirchen¬
geräte , Kirchenwüscheu. a. im Wert von etwa 5 Millionen
Mark gestohlen. Bald darauf wurde er in München ver¬
haftet, nachdem das Metall bis auf einen kleinen Rest ein¬
geschmolzen und verkauft worden war . Im Untersuchungs¬
gefängnis verschluckte er einige silberne Löffelstiele und ist
daran gestorben.

Die Rlillionendiebe, die in der Reichsdruckereikürzlich für
50 Millionen Mark Banknoten stahlen, sind verhaftet. Es
sind zwei junge Burschen, ein Zähler (!) und ein Transport¬
arbeiter , die in der Druckerei beschäftigt waren . Nur 19 Mil¬
lionen wurden bei ihnen noch vorgesünden.

Falschmünzer. Der Kommunist Fritz Rasch in Berlin,
der mehrmals in vertraulichen Sendungen nach Moskau
geschickt wurde und auch bei dem Hölzaufstand eine Roll«
spielte, wurde als das Haupt einer Falschmünzerbande ent¬
larvt und zu 114 Jahren Gefängnis verurteilt . Drei Ge¬
nossen erhielten je 9 Monate Gefängnis.

Die marokkanische Heuschrecke tritt in verschiedenen Ge¬
genden Ungarns , besonders an der Theiß, in großen Maf¬
ien ai ii.

Der Isarkanal . Die Isar , der wilde raujchends Slron
vom Karwentelgebirge, wird bald von München abwärts bis
Moosburg in ein neues Bett gezwängt sein. Seit drei Jahrer
ist man am Bau dieser gewaltigen Arbeit auf einer Streck,
von fast 55 Kilometern. 7000 Angestellte und Arbeiter sin!
beschäftigt, das größte Jnaenieurwerk der Welt auszuführen

berg gezwungen waren. 1381 kommt dann daS Ursprungs¬
land der Hohenberger an die Habsburger und rundete treff
sich deren Vorderösterretchischen Besitz ab. DaS Gebiet bleibt
österreichischbis 1805 Um die Mitte de« 15. Jahr-

. Hunderts wurde der letzte Hohenberger in Wildberq begraben.
DaS Hohenberaisch« Geschlecht hatte Tüchtiges geleistet durch
Pflege der schönen Künste (Baukunst, Minnesang , «Albert
v Haigerloch") und Klostergründungen (Bebenhausen etc)
Noch ein letztes Aufflammen HohenbergtschenGeistes ist die
glanzvolle Zeit der Gräfin Mechttlde von Rotenburg (ca. 1460).
Sie veräußerte das Stift Sindetfi -gen und gründet von dem
Erlös die Universität Tübingen (1477). Die geistreiche Frau
liegt bekanntlich neben Eberhard im Chor der Tübinger
Stiftskirche begraben.

Ausgang der Hohenberger. Nagold württembergisch.
So rasch da« Geschlecht der Hohenberger aufgeblüht war,

'o rasch sank es auch wieder von der erreichten Höhe zurück,
ca. 1232 war der Nagoldgau an Hohenberg gekommen. Erz¬
herzog Leopold v. Oesterreich, derselbe, der 1386 bet Sempach
fiel, kauft- 138l die obere Grasschaft Hohenberg mit Rotten
ourg am Neckar und 1363 war bereits die niedere Grafschaft
Hohenberg mit Nagold an Württemberg verkauft worden.
Dos Haus schwächte sich weiter durch beständige Teilungen.
1486 stcnb zu Ebingen Graf Sigismund v. Hohenberg, der
letzre seine« Geschlechtes«ein holdseliger, sittiger und frommer
Graf ", wie es in der Z 'mmerschen Chronik heißt, ohne männ¬
liche LeibeSerben. 1449 enstand ein fast allgemeiner Krieg
zwischen Reichsstädten einerseits, Fürsten und Edelleuten
andrerseits, in Frc» ken und Schwaben. Da nahmen auch
die Rottweiler Rache und erstürmten die Burg Hohenberg.
Die Verteidiger stürzten sie über die Burgfelsen herab. Weh»
müttg-ernste Gftüble beschleichen beute den Wanderer , der
aus dieser stolzen Höhe des Hohenbergs um Mittag rastet,
im Schatten der finsteren Tannen , welche au« dem Trümmer¬
schutt ragen. Kaum ein kleiner Mauerrrst und herumliegende
Stücke von Hohlziegeln verraten , daß hier einst eine Burg
stand, in der ein edles Geschlecht horstete und von da aus
seine kühnen Flüge unternahm . Traurig ist auch der Ein¬
druck des Verwahrlosten, längst Vergessenen, den die Grab
lege der Geschlechts im Kloster Kirchberg bet Hatgerloch dem
Besucher vermittelt, der auf den Spuren der Geschichte geht.
Die Hob-e >d«rger dachten großzügig, waren fast zu viel von
daheim lorr, namentlich die beiden großen Brüder Albert H
und Burthardt IV. Aus anderem Holz waren die Württem-
berger Grafen : zäh und eigenwillig den Blick beschränkt auf
die nächstliegend' n Interessen ihre« Hause«, vergrößerten sie
beständig ihr Gebier durch gewaltsamen Erwerb , Kauf und
Tausch, bis sie in langsamer, beharrlicher Arbeit sich zu an¬
sehnlicher Macht emporschwangen. Seit dem Nürnberger
Vergleich (1361) war durch den Kaiser die Unteilbarkeit und
Unveräußerlichkeit ihres Besitzstandes garantiert . Besonders
Eberhard II, der Greiner, verstand es, sein Gebiet abzurun-
den. im Wettstreit mit den Hamburgern , welche damals ihren
Besitz in Vorder Oesterreich erwarben. Besonders als die
Herzoge in Schwaben au« dem Geschlecht der Hohenstaufen
mit Konradtn (1268) ausstarben, „ropfete jeder von dem
Herzogtum Schwaben", wie eS in Strtnhofer » Chronik heißt.
1363, an St . Johanni « Abend hat zu Tübingen in Legen-

Die größte ausgenützte Wassermenge des Stroms verragi is
Sekundenkubikmeter, die Länge des Kanals 54,2 Kilometer,
das Rohgefäll der Flußstrecke 88 Meter , das erzielte Nutz-
gefäll 83,8 Meter. Die Wehranlage , der Beginn des Aus¬
bauwerks, hat eine Lichtweite von 80 Metern , der Mittel¬
wasserspiegel der Isar wird hier um 4,45 Meter gestaut. Di«
größte Dammhöhe über dem Gelände beträgt 11 Meter , dü
größte Einschnittstiefe des Kanals 22 Meter , die Wasser-
spiegelbreite 23 bis 34 Meter , die Sohlenbreite 3,8 bis 18,j
Meter und die Wassertiefe 4,5 bis 7 Meter , lieber den Kanal
führen bis jetzt 34 Brücken. Vier Kraftwerke, von denen drei
im Bau begriffen und nahezu vollendet sind, werden mittel«
20 mächtiger Turbinen vom nächsten Jahr ab reichlich 48<!
Millionen Kilowattstunden Strom liefern. Rechnet man de»!
Zentner Kohlen nur zu 20 000 Mark , so wird der Jsark -mal
eine Kohlenerparnis von mindestens 200 Milliarden Marl
jährlich bringen.

Außerordentliche Hitze herrscht in einem großen Teil i>e>
Vereinigten Staaten . Im Schatten werden bis 35 Grad 6
gemessen.

Tod in den Bergen. Ein Herr und zwei Damen am
Hamburg unternahmen den Aufstieg zur Rappenseehütte b«
Oberstdorf-Einödsbach. Als sie auf den Weg unterhalb dei
Linkersalpe kamen, fiel ein Stein ab und traf den Herrn s»
unglücklich, daß er tot am Platze blieb.

Die falsche Tochter. Steigt da ein alter Herr in Berlin
aus dem Eisenbahnzug. Eine junge Dame eilt auf ihn zu;
umarmt und küßt ihn : „Mein lieber Papa , wie freue ich
mich, daß du wieder da bist." Erstaunen des Herrn , das
sich bald der Dame mitteilt. „Aber Sie sind ja gar nichl
mein Papa !" stammelt sie endlich mit Entsetzen und will sich
aus seiner Umarmung befreien. „Doch," sagt der alte Herl
und hält sie fest umschlossen, „ich bin dein Papa und ich
lasse dich nicht eher los, bis ein Schutzmann da ist!" Ali
der Schutzmann kam, fand er die Diamantnadel des Men
Herrn in der Hand der jungen Diebin-

Die berühmte Lumberlandsche Silberkammer in Schloß
Gmunden , wohl der bedeutendste Silberschatz der Welt, toll
verkauft werden. Die Silberkammer enthält das kostbarste Ge¬
schmeide, Kunstwerke aus der Hand erster Meister von Eng¬
land , Frankreich, Augsburg , Hannover und Osnabrück au«
der Zeit von 1560—1850. Der Schatz hat ein Gewicht vor
8000 Pfund . Von Kennern wird der Wert des Schatzes ach
annähernd 1 Billion österreichische Kronen gechätzt. In öster¬
reichischen Tageszeitungen wird die österreichische Regierung
aufgefordert, dafür zu sorgen, daß der Schatz nicht an da«
Ausland verkauft wird. Andere Zeitungen fordern das Hau«
Cumberland aus, sich zu dem Plan des Verkaufs zu äußern!

Spi fthölle. In Gdingen in der Danziger Bucht, rot
Polen einen Großhafen erbauen wird , will eine französiscĥ!
belgische Bankiergruppe eine „moderne" Spielbank errichten!
Die sehr vereheliche Gesellschaft bietet dafür dem polnisches
Staat 100 Milliarden polnische Mark zum Hafenbau ur»
erklärt sich bereit, außerdem Wohnhäuser für 100 OM pol¬
nische Arbeiter zu bauen. — Welch ungeheure Summe«
müssen diese Spielteufel aus der Spiellerdenschast der bst
törten Menschheit ziehen, wenn sie solche Angebote mach« !
können!

wart Graf Conrad des Schürer» von Herrenberg der Hohen-
oerger Graf Otto an Graf Eberharden und Ulrichen zu Wictem»
oerg, Gebrüdern , „Nagelt unser Burgk und Etat und Haiter¬
bach unser Etat mit Leuten und mit Gütern , auch seinen
Teil der Vogtet und Gerechtigkeit über da» Hau» Rohrdorf,
und da« Kloster Reuthin , den Kirchensatz und Fronhof zu
Haiterbach, wie auch die Dörfer und Weiler Bondors, Schte-
urgen , Wolzhausen, Böstngen, Schwandorf und B-yhtngen,
mit Leulrn und Gütern samt aller Zugehör, nebst denen
Wäldern , Schornzhardt und Aichhalden, alle zur Burg ge-
dö-ige Edle und andere Leute, wo die geseffen sind, um
25000 fl. zu kaufen gegeben, „wegen unserer rechten Not
und Schuld", wie e» treuherzig aufrichtig heißt. „Wodeq
nicht mehr nöthig ist zu erinnern , daß hier in dem Kaufbrief
unterschiedeneGattungen der Untertanen und Landsaffen er-
zehlet und die Edelleute nur den eigenen Leuten entoegen-
geietzet sind, d. i. die inxeimi , denen servft o êr ftominibus
proprüs : sondern wir wollen nur diese« noch meiden, daß
vorzeiten ein adeliges Geschlecht sich von Haiterbach geschrie¬
ben (1270 kuckolptnis iniles cke Haiterbach und sein Ehe¬
weib Mechtttvi«) 1364 verkaufte dann Burkard , Ottos Bruder,
der mit ihm 1355 die untere Herrschaft geteilt hatte, mit sei¬
ner Gemahlin Anna v. Bruneck, Gottfried» v. Hobenlohe
Schwester die Stadt Bulach an Pfalzgraf Ruprecht (1440 mit
Wildberg württembergisch) seine Güter bet Waldeck, Gültlin-
gen und Esslingen aber an Conzen von Wcudrck 1369 ver¬
kaufte Hang v. Berneck feine Bauern zu Fünfbronn , Rohr¬
dorf, SymmerSfeld und Spielberg an Grafen Eberhard v.
Wirtemderg und machte seinen „Thurn bey Altensta'g" zu
einem wirtembergischenoffenen Hau». Nachdem 1444 Köntg
Friedrich III und sein Bruder Herzog Albrecht dem Grafen Ulrich
o. Wirtemberg 10 OM fl. schuldig geworden waren, verschrie¬
ben sie sich demselben am Dienstag nach Aegidii, daß sie ihm
solch Gelt innerhalb Jahresfr -st bezahlen, oder, wenn solches
nicht geschehe, ihre Herrschaft Hohenberg, nämlich Rotenburg
die Vesttn, ob der Stadt Rotenburg gelegen, Rotenburg die
Burg in der Stadt Rotenburg gelegen; Rotenburg die Stobt an
dem Ncccar, und die Stadl Ehingen auch dabet gelegen, Ho>b die
Burg und Stadt , Sckömberg die Stadt und Binzdorf die Stadt,
mit Leuten, Gülten , Dörfern und aller Zuqehör etnräumen woll¬
ten, wie solche Herrschaft bi« dahin die Reichsstädte Ulm, Reut¬
lingen, Ueberltngkn, Lindau , Ravensburg , Btberach, Gmünd,
Memmingeu, Aalen, Giengen, Buckorn, Kempten. Kaufbeuren,
Pfullkndorf , Jsny , Wangen , L»utkircb, DinkelSbübl und
Bopfi gen pfandwets innegehabt haben. Dann noch 16 OM fl.
hinan» und b s auf Widerruf. 1453 verwiese Herzog Al¬
brecht von Oesterreich, der jungen Herren von Württemberg
Stiefvater feine Gemahlin, Frau Mrch-ild, die Witwe Graf
Ludwig'« von Württemberg um 10000 fl. auf die Herrschaft
Hohenberg, Burgstall , Hohenberg, Schloß Wähtngen , Roten¬
burg, Burg und Stadt , Edingen , Horb rc. Diese 10 OM fl.
verschaffte Herzog Albrecht seiner Gemahlin zur Morgengabe,
daß sie mit denselben schalten und walten möge nach ihrem
Gefallen. Konrad von Bubenhoven übergab Graf Eberhard
die Collcttur der Kirchen zu Stetten bei Haigerloch, wie er
dann die obere Grafschaft Hohenberg von seiner Frau Mutter
von Oesterreich zu seinen Händen gebracht hat, 1476 Damit
war der ganze ehemals hohenbergische Besitz württembergisch
geworden. Forts , folgt.



Neues vom Kampf gegen den Rauch. Die gewaltigen
Rauchschäden, die London und andere englische Großstädte

-alljährlich erleiden, haben jetzt zu einer schärferen Bekämpfung
seführt . Man hat erkannt, daß das beste und einzige Mittel
gegen die Verunreinigung der Luft durch Rauch in einer
vraktischenHeizmethode  liegt . Mit der Bekämpfung
j,es Rauchs geht ja die des Nebels in London Hand in Hand.
Wird die in der Luft vorhandene Kohlenstaubmenge ver¬
ringert , so wird auch das Auftreten des Nebels eingeschränkt
werden. Nebel entsteht durch kleine Staubteilchen, die in
der Luft herumschwimmen. Wenn kein Wind weht und die
Temperatur unter einen gewissen Grad fällt, dann verdichtet
sich der Wasserdampf in Form von winzigen Wasserkügelchen
um die Staubteilchen, und es entsteht Nebel. Die Engländer,
die ja ein sehr konservatives Volk sind, haben eine große
Vorliebe für offene Feuerplätze, die schon ihre Vorfahren be¬
saßen. Geschlossene Oefen, Heißluft und Wasserheizung nutzen
die Wärme nicht nur viel mehr aus , sondern verhindern auch,
daß sehr viel Kohlenstoff in die Luft entweicht. Man hat
berechnet, daß von der Kohle, die in einem offenen Kamin
verheizt wird , 3—5 Prozent als Rauch in die Luft gehen,
während in einem modernen geschlossenenOfen nur 0,75 Pro¬
zent als Staub verflüchtigen. Es fall daher mit aller Energie
die Einführung moderner , sparsamer Heizmethoden in den
Londoner Wohnungen gefordert werden,

Handelsnachrichten
' Dollarkurs am 19. 3uni: 152127.40 (153 288.20).

1 Pfb . Sterling 643 387,1 holl. Gulden 54633, 1 Schw. Franken
25 087, 1 franz. Franken 8707, 1 belg. Franken 7381, 1 ilal. Lire
6359, 1 österr. Kr. 2.12, 1 tschech. Kr. 4438.50, 1 poln. Mark 1

Neue Nähgarnpreise . Die Vertriebsgesellschaft Deutscher Vvum-
woll-Nähfadenfabriken (Nähgarnvertrieb ) hat laut . Konfektionär'
Mit Wirkung vom 18. Juni 1923 den Aufschlag auf die neuen
Grundpreise vom 12. März 1923 von 8300 auf 8990 v. H. erhöht.

Weizenmehlpreis der SLdd. Mühlenvereinigung um 19. 2uni:
775 000 (650 000) Mark für 100 Kilo.

Kauft deutsche Ware!
Maschinenfabrik HerrenbergA.G. in Herrenberg. Die a.o

Hauptversammlung genehmigte Kapitalrrhöhungvon 30.2 aus 40,6Millionen.
Markte

Mehmarkk Karlsruhe , 18. Juni . Zufuhr : 266 Stück: 18 Ochsen,
10 Farren , 19 Kühe und Färsen , 45 Kälber, 1 Weidemastschaf, 133
Schweine. Preis für den Zentner Lebendgewicht: Ochsen 600 dis
720 000 Farren : 560—640 000 »ll, Kühe und Färsen : 400 bis
720000 Kälber: 580—620000 «K, Weidemastschafe: 450 000 ^
Schweine von 240—300 Pfd .: 780—800 000 „ü, von 200—240 Pfö .:
760—780 000 ^ l, von 160—200 Pfd .: 740—760 000 unter 160
Pfd .: 720—740 000 Sauen : 700- 720 000 .ti. Beste Sorte über
Notiz bezahlt. Verlauf des Marktes lebhaft. Derselbe wurde ge¬
zäumt.

Stuttgart , 19. Juni . Weitere starke Preiserhöhung am Schlachk-
viehmarkk. Dem Dienskagmarkk waren zugeführk: 27 Ochsen, 20
Bullen , 144 Iungbullen , 120 llungrinder, 141 Kühe, 468 Kälber,
285 Schweine, 153 Schafe, 2 Ziegen. Verkauft wurde alles. Erlös
aus je 1 Pfund Lebendgewicht: Ochsen 1. 7200—7500 (letzter
Markt : 6200- 6450). 2. 6300—7000 (5000—6000), Bullen 1. 7100
bis 7400 (5800—6000), 2. 6300—6800 (4800- 5400), Iungrinder 1,
7300—7500 (6300—6600), 2. 6700 7000 (5600- 6000), 3. 5900—650«
14800—5300), Kühe 1. 5900—6500 (4900- 5400), 2. 4500—560«
13900- 4700), 3. 3200—4200 (2800—3700). Kälber 1. 7300- 760«
16300—6500), 2. 7000—7200 (5900—6100), Schweine 1. 8500 bis
8700 (7300—7600), 2. 8100—84M (7000- 7200), 3. 7600- 790«
16400—6800) .K. Verlauf des Marktes : lebhaft.

Herrenberg , 19. lluni. Schweinemark  k. Die Zufuhr be¬
trug 71 Milch - und 2 Läuferschweine. Alles wurde verkauft . Das
Paar Milchschweine kostete 770 000—900 000 -tt , das Paar Läufer
1 300 000

Hellbraun, 19. Juni . Schweinemark  k. Zugeführk wurden
l66 Milchschweine und ein Läufer. Erstere kosteten 300 000 bis
420 000 letztere 500 000 bis 650 000 das Stück. Der Handel
war stockend.

Ravensburg , 19. Mai . Me Schranne  notierte folgende
Durchschnittspreise per Doppelzentner: Vefen 280 000, Weizen
397 OM, Roggen , 333 MO, Gerste 322 OM, Haber 230 OM

u. m I. rvure 11500
bis 12 000 (10 000- 10 500), Rindfleisch 2. Güte 10 800 bis
11000 (9200—9400), Kuhfleisch 1. Güte 8600—9000 (7400
bis 7600), 2. Güte 60—6400 (52—5600), Kalbfleisch 10 500
(9000), Schweinefleisch 11 500 (10 000), Hammelfleisch 10 000
bis 10 200 (90- 9200), Schaffleisch 80- 8200 (70- 7400) I
je Las Pfund . _ '

Auswärtige Todesfälle.
Frau Maria Klein Wwe., Calw. Golth. Schmid. ?z F

Böblingen. Martin Nonnenmann , Htlfswärter , Ottenbronn
Bücherlisch.

Los alle in dieser Spalte angezeigken-Bücher und Zeitschriften nimmt
die Buchhandlung vonT. W. Zaiser , Nagold, Bestellungen eutgeaeu
Die Preise richten sich stets nach dem jeweiligen Büchermarkt

Und dräut der Dollar noch so sehr— Die Meggendorser.
Bl älter  uod ihre Mitarbeiter lassen sich den Humrr nicht raube»
In jeder Nummer beweisen sie ihrem ausheitrrungsbedürsligeu Leset-
Publikum, daß da» Leben dennoch und trotzdem immer noch seine heitere»
Seiten hat, und daß man das Lustige nur gezeigt Kriegen muß, »»,
aus das Konto eine, jeden Tages auch eine vergnügte Stunde duck,»
zu können. — Witze, Anekdoten, Satiren, Humoresken in Derẑsd
Prosa wechseln in bunter Folge, unterbrochen und ergänzt dultẑ .
big« und schwarze Bilder und Karikaturen künstlerischer Art. —De>M
— ober unpolitisch sind die Meggendorser Blätter für alle Leser rin
Witzblatt, das Lachen und Lächeln und wohliurnde Heiterkeit jrdm
spendet, der sich ihm anvertraut. — DaS Abonnement aus die Megge».
dorser Blätter kann jederzeit begonnen werden. Bestellungen uimmt
dir Buchhandlung Zaiser, Nagold, entgegen, ebenso auch der Brrla«
in München, Refideuzstr. 10. Die seit Beginn eines Dierteljahrs bereilr
erschienenen Nummern werden neuen Abonnenten aus Wunsch nat-
grliesert. ^

Das Wetter
Die nordwestlichen bis westlichen Winde dauern an. Am DM

uerstag und Freitag ist immer noch meist bedecktes, KühleS, M
zeitweilig regnerisches.Meller zu erwarten.

Amtliche Bekanntmachung.
An sämtliche <Stadt -)Sch«lth«itzeuämter

des Amtsgerichtsdezirk» Nagold.
Die Herren Ortsvorsteher werden ersucht, ihre

Forstschutzbeamten zu veranlassen und dafür zu sor¬
gen, daß in den Anzeigen über Holzdiebstähle und
andere Forststraf- oder Forstpoltzetsachen stets der
Geburtstag und Geburtsort des Beschuldigten an¬
gegeben wird, außer dem Wohnort.
Amtsanwaltschast für Forstrügesache« tu Nagold.
1624 18. Juni . Kübler.

Slekkvlehzuchtverband des SchniarzwMreises.
Lie AnW MoikhM

findet in Altensteig am Mittwoch, den 18. Juli
vormittags statt. Die ZulussuugSbevtnpnngen sind
im landwirtschaftlichen Woch nblatt Nr. 24 vom 16.
Juni l923 ersichtlich. Annttlvungen müssen bis
zum 7. Juli 1923 bei Oekonomierat Mayer iu
Rottweil etngegangen sein.
1620 Der Vorstand des Fleckviehzuchiverbauds.

1611 Haiterbach.
Thr. Zeller, Küfer, verkauft am kommenden

Freitag,  den 22. 3u »i 1S23 seine

Werkstatt
(Blockhaus)

4 /2 « » lang , 4  n » breit.
Verkauf mittags 2 llhr.

Das Blockhaus kann abgebrochen
und auswärts geführt werden.

Suche

1 Haus-
dursche

ß. sof Eintritt; hat2 Kühe
zu pflegen, mähen ver¬
stehen und sonst. HauS
arbeiten Gute Behand¬
lung u. freier Kost und
Wohn. Bewerbungenm.
Gehaltsansp:üch«n an

Hotel Sonne,
Klosterreicheubach.

„Haarrlemeut- . Reinigt u.
eririscht oorzgi. dir Kopshaut
Entfernt die lästigen Schup.
pen. Zu haben bei 1437
Getr . Veuz , Löw.-Drog.

Güudriuge«.

3. Geißler
verkauft ^

Freitag abend 6 Ahr

LSl»zesmüeS
MnWz.

Ein bereits neues

Fahrrad
verkauft
Wtlh. Schacher, Bauer,
I6l3 Gültliugen.

8oIllM Vorrat«voll2«ollen kreise«:
LlvrrvIL - k 'LlsrllÄtv mit LI. Kellern SttieL SO OOO.

, , Keilsk'urbs, obus Gebier , S3 OOO.
H » « l IrÜtS mit LI. xsklsru

HVvIZplÄseIrliÄlv w KI. x . blsru

>5
S « « OO

, , » » M. , 33 OOO»
6 Diese Preise sinct üuDerst vorteilkskt2Unennen unci

entsprechen einem DoIIarkurs von cg. 30 OOO—.

6 k6k7-unä6 k8M 6ßMlM
empfiehlt Buchhandlung Zaiser , Nagold.

m^ mm »» » rielnmgsbkginn 10. u. l l . öuli.
Wollen Sie mühelos und mit geringen Kosten 1627

Illvv dlillionsn -- 1 stßillisi 'cls
erwerben? Den Weg zu Wohlstand und Reichtum bietet die neue

Höchstgewinn auf 1 DoppellosMillionen
Höchst gewinn auf 1 ganzes Lossoo ooo Mio

Je 2 Gewinne und 2 Prämien zu

200  OOO OOO
.100 000 000

MU- irutk e» . s , 1 tzivwinn . -HUtz
1 Achtel 1 Viertel 1 Halbes 1 Ganzes 1 Doppellos

12S0 2SOO 5000 10 000 20 OOOMK.
AasteHrwxsgebitki50 U. sxtr». Verssmä»rieb ins ^asio-uä.

Im KI. «eiMsml Lwilelr. «srsk.
Kur 7SSks«Iier krleäeuroreliI WWM» » WWÎ WWI

Probsnummern kostenlos.
Bestellungen nimmt jederzeit entgegen

G w . Zaiser , Buchhandlung, Nagold.
WII>>IIIIIIIWI>IIIIIIIIIIIIIIlI»I»»IIIl»IIII!IIIII»II!IIIIIlIII!l

Gemeinde Gültlingen.

EW-HchljerllMs.
Die Gemeinde ver¬

kauft nächsten Montag,
deu 25. Juni , nach¬
mittag« 0 Ahr im öf¬
fentlichen Aufstreich

eine im Ott lagernde gefügte Eiche
11 SW je 5,ivw lang. 34 ein dreit.
55 mw stark.

Das Holz, astlos, ist 1 Jahr alt u. für Schreiner
und Glaser besonders geeignet.

Liebhaber sind eingeladen.
Den 20. Juni 1923.

1628 Schnltheißeuamt : Widmann.

8 « fort

vrekslrom-
/Violore

3 ?. 8. 220/380 Volt Lurrsckiuösnker
ksdrikst 60112

BAlleikring-
dolore

4—5 ?. 8. 220/380 Volt ksdrikat 6 ovr

Lilalk krau«.IiMWiM ks>«
1609 I 'olskoll 29.

Ulle lAasik -lnsIrn-
msats tür Baus u Or-
ckestor,von rien einkncär-
8ten 8cZiiU«r- big ru üen
keinsten Künstier - ln-
stramvatso , alles Lu¬

de kür, 8aiten usrv.
ernplleklt

in reichster ^uswaki
Illsültillllg Vvrtd,

kkorrdeim, tteopoiästr. 17
4rk»4«o llies»Iseb,

lloSdräokr.
Aeparaturen u. 8ttm-
w«v I.eieeo .>Verk8tStte.

1621  Edhausen.

Gefunden
wurde eine

Abzuholen gegen Be¬
lohnung bet

Küfer Stoll.

Vier acht Wochen alte

setzt dem Verkauf aus
Georg Walz

1623 Wart.

Kestschouerb.K.M.Iaiser.

Papiergeldstreifen
für alle Papiergeldsolten

vorrätig bei Buchhandlung Zaiser»  Nagold.
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